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Sonnabend den 30. Januar. 


rigkeitliche 


O b Bekanntmachung. 
a Es wird hierdurch zur öffentlichen Keuntniß gebracht, 
Departements, außer dem Friedensgerichte in der Kreisſtadt 


daß im Gneſener Kreiſe des Bromberger 
Gneſen, noch ein zweites Friedensgericht 


zu Witkowo eingeführt und ſolches am 13ten d. Mts. in re getreten iſt. 


Zu dem Gerichtöbezirke deſſelben gehören die Stäbte 


benachbarten Ortſchaften. 
Poſen den 25. Januar 1830. 


itkowo, Powidz und Mieliyn mit den 


Königliches Ober⸗Appellationsgericht des Großherzogthums Poſen. 


v. Schoͤnermark. 


J un l an d. 


Berlin den 23. Januar. Die kirchliche Feier 
dis Krduungs? und Ordensfeſtes geſchah, auf Bes 
lebt Seiner Majeftär des Königs, am heutigen 

age. Die in Berlin anweſenden Perſonen von des 
115 welche feit dem vorjährigen Feſte bis zum dies⸗ 


rigen, und am 18. Januar d. J. Orden und Eh⸗ 


renzeichen erhalten hatten, wie auch diejenigen, wel⸗ 
e Se. Maleſtaͤt hatte einladen laſſen, um heute 
en zu empfangen, verſammelten fich im Königl. 
Gen oſſe. Die been empfingen daſelbſt von der 
neral⸗Ordens⸗Eommiſſion, im Auftrage Seiner 

» bie von Allerhoͤchſtdenſelben ihnen bes 


ſtimmten Dekorationen. Dann fuͤhrte die gedachte 
Commiſſion alle obenerwähnte Ritter und Inhaber 
in den Ritterſaal, in welchem bereits die zum heu⸗ 
tigen Feſte eingeladenen Perſonen verſammelt wa⸗ 
ren. Der wirkliche Geheime Rath v. Raumer 
las den am 22. Januor dieſes Jahres an die Gene⸗ 
neral⸗Ordens-Commiſſion ergangenen Königl, Bes 
fehl den Anwefenden vor. Dieſemnächſt begaben 
Sich Seine Majeſtät der Konig mit den Prinzen 
und Prinzefſinnen des Königlichen Hauſes, wie 
auch mit den hier anweſenden hohen Füͤrſtlichen 
Perſonen, und gefolgt von den Rittern des Schwar⸗ 
zen Adler⸗Ordens, ſo wie von den Rittern des Ro⸗ 
then Adler Ordens erſter Klaffe, nebſt den von der 
Generals Ordens⸗Commiſſion geführten, feit dem 
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vorjährigen Feſte, und am 18. d. Mts., wie auch 
heute, ernannten Rittern und Inhabern in die 
Schloß⸗Kapelle, woſelbſt die Liturgie von dem vor 
dem Altar ſtehenden Biſchof der evangeliſchen Kir- 
che, Dr. Eylert, mit Aſſiſtenz der Hof⸗ und 
Domprediger Sack und Strauß, gehalten, der 
Segen geſprochen und das Te Deum von allen Ans 
weſenden geſungen wurde. Nach Beendigung die⸗ 
fer Feier begaben Sich Se. Majeſtäͤt der König, 


die Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, die hier 


anweſenden hohen Fuͤrſtl. Perſonen, wie auch alle 
in der Kapelle verſammelten Perſonen nach dem 
Ritterſaale, in welchem nun alle eingeladenen Kit: 
ter und Juhaber waren. Der Viſchof, Dr. Eylert, 
hielt daſelbſt die der Feier des heutigen Tages ger 
widmete geiſtliche Rede. Nach Beendigung derſel⸗ 
ben wurden Sr. Majeſtaͤt dem König die ſeit dem 
vorjährigen Feſt, die am 18. Jan. und die heute er: 
nannten Ritter und Juhaber von der General⸗Or⸗ 
dens⸗Commiſſion vorgeſtellt. Se. Majeſtaͤt bezeig⸗ 
ten Ihnen Allerhoͤchſtdero Huld und Gnade, und 
geruhten den ehrfurchtsvollen Dank derſelben anz 
zunehmen. Die Verſammlung folgte hierauf den 
Prinzen und Prinzeffinnen des Koͤniglichen Hauſes 
und den allhier anweſenden hohen Fuͤrſtlichen Pers 
ſonen zur Tafel. Dieſe war in der Bildergallerie 
und im weißen Saal angeordnet, und es nahmen, 
in der Bildergallerie und in den anſtoßenden Kam: 
mern 350 Perſonen, und im weißen Saal 250 Per⸗ 
ſonen daran Theil. An der erſten Tafel in der Bil⸗ 
dergallerie nahmen 20 Perſonen vom Stande der 
Unteroffiziere und Gemeinen, Ritter und Ehrenzei— 
chen⸗Inhaber, Theil. Am heutigen Tage hatten 
Se. Maj. der Konig und alle Prinzen des Königl. 
Hauſes den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe an? 
gelegt. Nach aufgehobener Tafel begab ſich die 
Berſammlung in den Ritterſaal, und wurde huld⸗ 
voll entlaſſen. Ueberall ſprachen ſich die treuen 
Wunſche der Anweſenden für das Wohl Sr. Maje⸗ 
ſtäͤt und d⸗s Königlichen Hauſes innig und freudig 
aus. 


Liſte derjenigen Ritter des Rothen Adler⸗Ordens 

Ater Klaſſe, welchen Se. Majeftät der Konig 
‚am 24. Januar 1830 den Stern mit Eichen⸗ 
laub beigelegt haben. 


) Dem General- Lieutenant v. Wollzogen; 


) dem General = Lieutenant v. Ryſſel II., Com: 
nandeur der 16. Divifion; 3) dem General⸗Lieute⸗ 
naut v. Valentini, General⸗Inſpektrur des Mi⸗ 


litair⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗-Weſens; 4) dem 
General- Lieutenant 8 892 | 
Gendarmerie und Commandant von Berlin; 5) 
dem General Lieutenant v. Natzmer, Commans 
deur der 8. Diviſion; 6) dem General-Neutenant 
v. Luck, Commandeur der 13. Div.; 7) dem Ge⸗ 
neral⸗Lieutn. Aſter vom Ingenieur Corps; 8) dem 
General⸗Adjutanten, General⸗Major v. Witzle⸗ 
ben; 9) dem General-Adjutanten, General⸗Major 
v. Thile I.; 10) dem Staats- und Juſtiz⸗Miniſter 
Grafen v. Danckelmanz 11) dem Wirklichen 
Geheimen Rath und Ober⸗Praͤſidenten v. Binde; 
12) dem Wirkl. Geheimen Rath, Direktor im Mi⸗ 
niſterio der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegen⸗ 
heiten und im Juſtiz⸗Miniſterium, v. Kamptz; 
13) dem Staatsrath und erſten Leibarzt Dr. Hu⸗ 
feland; 14) dem Wirkl. Geheimen Legatlonsrath 
Ancillonz 15) dem Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath 
und Präfidenten Rother; 16) dem Biſchof Dr. 
Eylert zu Potsdam; 17) dem Geh. Staatsrath 
v. Küfter, außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſter laben Rad Baierſchen Hofe; 
18) dem Wirkl. Geheimen Rath v. Jord a n, auſ⸗ 
ſerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mis 
nifter am Königl, Saͤchſiſchen Hofi ; 19) dem aufs 
ſerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter an den Großherzogl. Badenſchen und Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtſchen Hofen, ſo wie bei der Schweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, Freiherr v. Otterſtedt; 
20) dem Landratth des Ruppinſchen Kreiſes, v, 
Zieten; 21) dem Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗ 
Praſidenten v. Merckel; 22) dem Wirkl. Geh. 
Ober⸗Finanzrath und General : Steuer = Direktor 
Maaßen. 
— vr 26. Januar. Se. 
nig haben dem Profeſſor Dr. Stein a ini 
ſchen Gymnaſium biefelbft, den 9 ben Bie 
den dritter Klaſſe mittelft Allergnaͤdigſten Hand⸗ 
ſchreibens huldreichſt zu ertheilen geruhet. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Kus min iſt als 
Kourier nach St. Petersburg von hier abgegangen. 


— II — 
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Majeſtät der K ö⸗ 


d. 


Das J TON NE 
as Journa essa vom 6, Janua K 
„Der Geſundheits 5 Zuſtand unſerer Stadt ii fort 
während vollkommen befriedigend. Täglich laßt 

* 
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man aus der proviſoriſchen Quarantäne Individuen 
austreten, die im Laufe des Monats November als 
verdächtig dahin gebracht worden waren. Die ſeit 
dem 19. December cernirten Militärs Spitäler find 
am Ende ihrer Beobachtungs⸗Zeit, und ein einziges 
ausgenommen, ſind alle in einem befriedigenden Zu⸗ 
taude. In dem Spitale Nro. 17, welches bekannt 
lich ſeit 18 Tagen wegen der Peſt, die ſich darin ges 
zeigt hat, ceruirt iſt, find ſeit dem 1. d. M. drei In⸗ 
diwiduen geſtorben, und an fünf anderen ſtark Ver⸗ 
daͤchtigen haben ſich Peſtzeichen gezeigt. Um die 
ufſicht über dieſes Spital zu erleichtern, ſind die 
verdachtigſten Kranken und alle Rekonvalescenten, 
theils nach der Hafen-Quarantäne, theils nach der 
proviſoriſchen Quarantäne gebracht worden, aus 
welcher man, wie oben erwähnt, viele Perſonen, die 
ſich entweder als verdaͤchtig, oder weil fie mit Kran⸗ 
Ion Verkehr hatten, darin befanden, hat austreten 
aſſen.“ . 
Das Journal d’Odessa vom obigen Tage enthält 
ferner einen, am 18ten December, als dem Na⸗ 
mensfeſte Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, erlaſſenen 
Ukas an den dirigirenden Senat, kraft deſſen Neu⸗ 
Rußland und den angraͤnzenden Gouvernements 
won und ausgezeichnete Gunſtbezeigungen verliehen 
rden. 


Tin et e 

Konſtantinopel den 24. December. (Aus dem 
Oeſtr. Beob.) Die Pforte hat durch mehrere aus 
Magneſia unterm 18. d. M. abgefertigte Tataren 
die Nachricht von der Niederlage und Zerſtreuung 
der unter dem Namen Seibeks bekannten Rebellen 
in Klein⸗Aſien erhalten. Die Aufrührer, deren 
Chef ſich Kel⸗Ali nennt, find von den vereinigten 
Streitkräften Ibrahim Paſcha's (der unlängft aus 
Rodoſto zu Magneſia eingetroffen war), Kara⸗Os⸗ 
man⸗Oglu's und Elles⸗Aga's in der Nähe von Bain⸗ 
dir geſchlagen, und aus allen ihren feſten Stellun⸗ 
gen vertrieben worden. Die Verfolgung der Fluͤcht⸗ 
linge ward bei Abgang obiger Nachrichten noch fort⸗ 
geſetzt, und da bereits viele Theilnehmer an dieſem 
Aufſtande die verheißene Amneſtie benutzt, und die 

ahnen der Rebellen verlaſſen haben, ſo ſchmeichelt 
ich die Pforte mit der Hoffnung, daß dieſe Unru⸗ 
hen bald gänzlich beigelegt ſeyn werden. — Auch 
“> Macedonien find befriedigende Nachrichten ein⸗ 
der alen; in Drama und Seres war die Autorität 
wi he der Pforte eingeſetzten Ayans vollkommen 
wieder hergeſtelt. — Muſtapha⸗ Paſcha von Sku⸗ 


ta:i war mit feinen Albaneſiſchen Truppen auf dem 
Rückmarſche nach feiner Statthalterſchaft begriffen; 
mehrere andere Paſcha's, welche Commandos im 
letzten Kriege geführt hatten, waren gleichfalls In 
ihre Statthalterſchaften zuruͤckgekehrt. N 

Nachrichten aus Adtianopel zufolge war Huſſein⸗ 
Paſcha aus Schumla mit einem Gefolge von 250 
Perſonen, und am 17. December der Großweſier 
ſelbſt, mit ungefähr 2000 Mann regulairer Trup⸗ 
pen in dieſer Stadt eingetroffen. Im Ganzen ſo 
die Zahl der in Adrianopel erwarteten, ſowohl regu⸗ 
lairen als irregulaıren Truppen, ſich auf 20 bis 
25,000 Mann belaufen, welche den Winter über 
dort zu verbleiben haben. Ob Reſchid Mehmed⸗ 
Paſcha (der Großweſier) gleichfalls daſelbſt verwei⸗ 
len, oder nach der Hauptſtadt berufen werden wird, 
iſt vor der Hand noch uneuntſchieden. Ueberall 
herrſcht in den von den Ruſſen geräumten Diſtrik⸗ 
ten die vollkommenſte Ruhe. Unter den in Adria⸗ 
nopel zurückgebliebenen Kranken der Ruſſiſchen Ars 
mee war in der letzteren Zeit eine bedeutende Sterbe 
lichkeit eingetreten. 

Vor Gen war man durch die hier verbreitete 
Nachricht von großen, durch die Exploſion eines 
Pulver⸗Magazins in Schumla angerichteten Verhee⸗ 
rungen ſehr beunruhigt worden, Spätere, unmit⸗ 
telbar aus dieſer Feſtung der Pforte zugekommene 
Anzeigen berichtigen die Sache dahin, daß nur ein 
ſehr kleines Pulver⸗Depot, man weiß nicht durch 
welchen Zufall, ſich entzündet habe, wobei vier 
bis fünf Perſonen umgekommen find. 

Die Tuͤrkiſchen Kriegsfahrzeuge, eine Fregatte 
und eine Brigg, welche die nach Petersburg be⸗ 
ſtimmte außerordentliche Botſchaft (Halil⸗Paſcha 
und Nedſchib⸗Effendi, nebſt ihrem Gefolge) nach 
Odeſſa gefuhrt hatten, ſind am 18. d. Mis. von 
dort zurück, wieder in den Bosphorus eingelaufen. 
Mit dieſen Schiffen iſt der Sohn des bekannten Juſ⸗ 
ſuf⸗Paſcha von Varna, Muftapha = Bei, welcher 
den Rang eines Oberſten in der Tuͤrkiſchen Armee 
bekleidet, hier angekommen, und von dem Sultan 
in Gnaden aufgenommen worden. Juſſuf⸗Paſcha 
war noch in Odeſſa geblieben, und dem Vernehmen 
zufolge Willens, ſeinen Wohnſitz vor der Hand in 
der Krimm aufzuſchlagen. * 

Türkiſche Flotten: 


Die aus Egypten erwartete 
Abtheilung, bei welcher ſich auch vier von dem Dei 
von Tunis dem Sultan zum Geſchenk gemachte 
Kriegs fahrzeuge — drei Briggs und eine Korvette 


— befinden, lag fortwährend bei den Dardanellen; 
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ihr Einlaufen in den Giefigen Hafen iſt bisher durch 
vidrige Winde verzögert worden. Bei 

1 175 Hauptſtadt herrſcht fortwährend die tieffte 

Ruhe; die Rathsverſammlungen bei der Pforte wie⸗ 
derholen ſich haufig, ohne daß von den in dieſen 


Verſammlungen gefaßten Beſchluͤſſen bisher etwas 


offentlichen Kenntniß gelangt wäre, 

RR der jüngſthin zu Gunſten der aus der 
Hauptſtadt entfernten katholiſchen Armenier von 
der Pforte erlaſſenen Verfügungen, find bereits 
mehrere Familien derſelben und auch die nach Pan⸗ 
durma und Mühallidſch, an der Kuͤſte des Meeres 
von Marmora, verwieſenen Nonnen, nach Kon⸗ 
ſtantinopel zurückgekehrt, wo ihnen vollkommene 
freie Ausübung ihrer Religion und ihres Gottes; 
dienſtes geſtattet iſt. a 


Lombardiſch⸗Benetianiſches Königreich. 

Se. K. K. Majeftät haben, in der landes vaͤterli⸗ 
chen Abſicht, dem Handelsverkehr Allerhoͤchſt ihrer 
1 mit dem Auslande einen neuen Zuwachs zu 
verleihen, und um der Stadt Venedig die Mittel 
darzubieten, ihren eigenen Flor, fo weit es die Um: 
ſtände geftatten, zu fördern und zu erhöhen, mit Als 
lerboͤchſtem Handſchreiben vom 20. Februar v. J. 
zu bewilligen geruhet, daß das bisher blos auf die 
Juſel San Giorgio beſchränkte Recht eines Freiha⸗ 
fens auf die ganze Stadt Venedig ausgedehnt wer⸗ 
deu ſoll. Die Eröffnung des neuen Freihafens ge⸗ 
ſchieht am 1. Februar d. J. Ein Gubernial⸗Cirku⸗ 
lare vom 22. December euthält über den Vollzug 
dieſer wohlthätigen Verfügung die näheren Vor⸗ 


Niederlande. 
Bräffel-den 21. Januar. Se. Durchlaucht 
der Herzog von Braunſchweig iſt vorgeſtern mit ſei⸗ 
nem Gefolge nach Paris abgereiſt. 5 
„Der Geſandte der Vereinigten Staaten bei unſe⸗ 


wem Hofe, Herr Preble, it mit feiner Familie hier 


ingetroffen. . 5 
5 de la Belgique zufolge (was auch 
ver Stats-Courant beſtätigt), iſt der Königliche Ve⸗ 
ſchluß in Betreff der Aufhebung des philoſophiſchen 
Collegiums vom 9. d. M. datirt, und bereits von 
gem Inſpektor dieſes Inſtituts den Profeſſoren und 
Zöglingen mitgetheilt worden. Die Anſtalt und 
die Vorleſungen werden jedoch noch das akademi⸗ 
ſche ahr 1830 hindurch fortbeſtehen. 

Die Cuette des Pays Bas ſagt in Bezug 


auf die eben erwähnte Aufhebung des philoſophs 
ſchen Kollegiums: „Diejenigen, welche die Herr 
ſchaft der Geiſtlichkeit befürchten, mögen ruhig ſeyn. 
Die Regierung bezeichnet mit feſter Hand die Gränze 
linie, welche die weltliche Macht von der geiſtlichen 
trennt, und wird dieſer Linie Achtung zu verſchaffen 
wiſſen. Die Regierung will keinesweges einer Par⸗ 
tei ſchmeicheln, um Zwieſpalt hervorzubringen; ſie 
ſieht keine Parteien, ſondern nur das Volk, und 
wacht über deſſen Gluck. Sie ſtüͤtzt ſich mehr als 
jemals auf die Grundſaͤtze religidſer Toleranz, die 
im Grundgeſetz ausgeſprochen find. Darin liegt Gen 
rechtigkeit für alle, darauf beruht die Kraft. In 
dem Königl. Beſchluſſe wird uͤberdem der Minifter 
des Innern beauftragt, Sr. Mai. dem Kdͤnige Vor⸗ 
ſchläge für die Verſorgung der Profeſſoren und an⸗ 
deren Beamten dieſer aufgehobenen Anſtalt zu ma⸗ 


chen.“ 
Deut ſchlan d. 

Die Cöthenſche Zeitung vom 6. Januar 
enthaͤlt folgenden Artikel: „Faſt in allen Zeitun⸗ 
gen lieſt man: „In Anhalt ⸗Cöthen iſt es 
gelungen, ein Kl er fur einen Bettelorden 
einzurichten. Sechs Bektelmoͤnche, aus verſchie⸗ 
denen Nationen verſchrieben, ſind darin aufge⸗ 
nommen, und durchziehen nach alter Weiſe, mit 
einem Privile ium. zu betteln, das Coͤthen'ſche 
Land.“ Dieſer haͤmiſche, auf ganz entſtellten 
Thatſachen, beruhende Artikel muß jedes chriſtlich 
fühlende Herz empören, Es ift bekannt, daß das 
durch die Milde unſerer Durchlauchtigſten Landes⸗ 
herrſchaft hier entſtandene Kloſter dem von allen 
chriſtlichen Nationen hochgeachteten und verehrten, 
zum wahren Wohl der Menſchheit geſtifteten Or⸗ 
den der barmherzigen Brüder übergeben 
worden iſt, und daß, den Regeln dieſes Ordens 
gemäß, in dem damit verbundenen Krankenhauſe 
alle armen Kranken ohne Unterſchied der Religion 
und des Vaterlandes aufgenommen, und bon den 
mit dem Namen Betkelmoͤnche bezeichneten 
barmherzigen Bruͤdern, welche keineswegs aus ver⸗ 
ſchiedenen Nationen, ſondern lediglich aus Wien 
verſchrieben worden ſind, unentgeldlich mit der 
4 Selbſtaufopferung gepflegt, beföftigt und 

o weit dieß in menſchlicher Macht ſteht, geheilt 
werden. Es iſt kaum glaublich, wie der Religi⸗ 
onshaß ſo weit geſteigert werden kann, ein ſolches 
Inſtitut anzufeinden und gehaͤſſig zu machen, dlos 
weil es nicht von weltlichen und bezahlten Kran⸗ 
kenwaͤrtern geleitet wird, ſondern von katholiſchen 
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Ordensbrüͤdern, welche es ſich zur heiligen Pflicht 
emacht haben, dem mit fo unendlichen Müͤhſelig⸗ 
ten verbundenen Geſchaͤfte der Krankenpflege ihr 
ganzee Leben ohne Entgeld, blos um Gottes wil⸗ 
N, und aus wahrer Nächftenliebe zu weihen. 
as haben dieſe ruhigen, friedfertigen Ausfpen- 
der der göttlichen Barmherzigkeit eee daß auch 
e in ihrer kloſterlichen Zurüͤckgezogenheit vor 
dem Gifte der Parteienwutb nicht ſicher find, ja 
ar noch zu deren Aufregung Veranlaſſung ge⸗ 
ben follen? — Wie ſehr die Wohlthat dieſes Klo⸗ 
pre im hieſigen Lande anerkannt wird, indem 
adurch den armen Familien, den Gemeinden und 
Innungen, ja dem Staate ſelbſt die druckende Laſt 
der Verpflegung hülfsbedurftiger Kranken abge⸗ 
nommen wird, beweiſen die milden Beiträge, wel⸗ 
che den barmherzigen Brüdern nicht nur auf ihren 
Sammlungen mit chriſtlicher Liebe gereicht, ſon⸗ 
dern von vielen Seiten her, ſelbſt vom Lande freis 
willig, oft in großer er „zugeführt werden. — 
Von 29. November 1828; bis letzten December 
1829, find im Kloſter und Spital des heiligen Jo⸗ 
hann von Gott oder barmherzigen Bruder⸗Orden 
dahier 205 Kranke verpflegt, 181 derſelben geſund 
entlaſſen worden, 7 geſtorben und 17 vorläufig 
noch zur Heilung verblieben.“ 


Kaſſel den 19. Januar. Unſere Geſetzſamm⸗ 
lung No. 1. enthält folgende Verordnung über den 
Zweikampf: 

Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm der II., 
Kurfürſt ꝛc. ꝛc, ſehen Uns allergnädigft veranlaßt, 
die zur Verhütung von Duellen in Unferer nach⸗ 
folgenden Ordre vom heutigen Tage für das Mili⸗ 
tair erlaffenen Beſtimmungen hiermit ebenſowohl auf 
Unſere Civil⸗Dienerſchaft auszudehnen. Die Ge⸗ 
richts⸗-Behdorden und ſonſt Alle, die es angehet, 
haben ſich danach ſchuldigſt zu achten. Urkundlich 
unter Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und des 
deigedrückten Staats⸗Siegels, gegeben zu Kaſſel am 


11. Jauuar 1830, 

Mlerhbchfte Ordre für das Kurheſſiſche Armeecorps 

in Betreff des Zweikampfes und deſſen 

NR Beſtrafung. 

Lein Offizier oder Offiziers⸗Rang genießender 

Militair⸗Beamter iſt befugt, wegen wahrer oder 
dermeintlicher Beleidigung ſeine Genugthuung 
urcd einen Zweikampf zu ſuchen, oder die dieſer⸗ 

hald an ihn ergangene Herausforderung anzunche 


men. Vielmehr hat ſich der Beleldigte zur Erlan⸗ 
gung feiner Genugthuung an das zuftändige Mi⸗ 
litair⸗ oder Civilgericht, welchem der Beleidiger 
unterworfen iſt, zu wenden, der Herausgefordecte 
aber von der ihm zugekommenen Herausforderung 
der vorgeſetzten Behoͤrde des Herausforderer An⸗ 
zeige zu thun. Sollten deſſenungeachtet Offiziere 
oder Offiziers⸗Rang genießende Militair⸗Beamte 
ſich in einen Zweikampf einlaſſen, oder dabei auf 
irgend eine Weiſe mitwirken, fo find dieſelben une 
nachſichtlich nach den in den nachſtehenden H§. ente 
haltenen Beſtimmungen, deren ſtrenge Vefolgung 
den Militairgerichten hierdurch zur Pflicht gemacht 
wird, zu beſtrafen, und die militairiſchen Befehls ⸗ 
haber ſtreng verbunden, falls ihnen ein ſolcher 
Zweikampf angezeigt oder ſonſt bekannt wird, we⸗ 
gen ſofortiger genauer Unterſuchung und demnäch⸗ 
figer Beſtrafung deſſelben das Erforderliche zu 
verfügen, ; 5 
a Derjenige, welcher einen Andern zum 
Zweikampfe herausfordert, wird, je nachdem der 
Herausgeforderte hierzu mehr oder weniger Deranz 
laſſung gegeben bat, mit dreis bis ſechs jaͤhrigem 
Feſtungs⸗Arreſte beſtraft. §. 2. Derjenige hinge⸗ 
gen, welcher die Herausforderung annimmt, oder 
durch ſein Betragen ſeine Bereitwilligkeit zum 
Zweikampfe zu erkennen giebt, hat nach Verhält⸗ 
niß der ihm zu Statten kommenden groͤßeren oder 
geringeren Entſchuldigungs gründe eins bis dreijähe 
rigen Feſtungsarreſt derwirkt. 9. 3. Durch die 
Herausforderung oder die Annahme derſelben wer- 
den zwar beide Theile des Rechts, Privatgenug⸗ 
thuung zu fordern, verluſtig. Sie haben aber 
außer der durch den unternommenen Zweikampf 
verwirkten Ahndung auch noch die Strafe der In⸗ 
jurien zu erwarten. FH. 4. Iſt der Zweikampf wirk⸗ 
lich vor ſich gegangen und ein Theil dabei getddtet 
worden, ſo ſoll der Ueberlebende, nach Beſchaffen⸗ 
heit ſeines Vorſatzes, mit der durch das gemeine 
Recht auf den Mord oder Todtſchlag geſetzten 
Strafe belegt werden. F. 5. Iſt kein Theil ger 
toͤdtet worden, fo werden beide Theile mit Verluſt 
des Adels, fo. wie mit Caſſation oder Dienſt⸗Ent⸗ 
laſſung, und noch außerdem nach Bewandniß den 
Umſtände mit zehnjährigem dis lebenslänglichem 
Feſtungs⸗Arreſte beſtraft. §. 6. Wer ſich der Strafe 
des Zweikampfes durch die Flucht entzichet, deſſen 
Vermögen fo, inſofern er dergleichen innerhalb 
des Landes beſitzt, fo lange er lebt, in Wefchla 
genommen, ihm ſelbſt davon nicht das eng 
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perabfolgt, allemal aber fein Bildniß an den df: 
fentlichen Schandpfahl geſchlagen werden. F. 7. 
Wer bei einem vorfallenden Wortwechſel zum toͤdt⸗ 
lichen Gewehr greift, ſoll, wenn auch noch kein 
Schaden geſchehen iſt, Feſtungs⸗Arreſt von 6 Mo⸗ 
naten bis zu einem Jahre erleiden. F. 8. Auch 
ſchon derjenige, welcher blos drohet, einen Anderen 
zum Zweikampfe ndthigen oder auf eine ſchimpfli⸗ 
che Art beleidigen zu wollen, ſoll als ein Friedens— 
ſtörer mit eins bis zweijährigen Arreſte belegt 
werden. F. 9. Wer einen andern anreizt, feine 
vermeintliche Genugthuung durch einen Zweikampf 
zu ſuchen, ſo wie derjenige, welcher ſich zur Be⸗ 
a eines Zweikampfes als Secundant oder 

artelltraͤger wiſſentlich gebrauchen läßt, hat, 
wenn Jemand getoͤdtet worden, einen zehnjähri⸗ 
gen, ſonſt aber einen fünfjährigen Feſtungs-Aereſt 
verwirkt. $. 10. Wer wegen einer beigelegten Eh: 
renſache den Parteien Vorwürfe macht oder Vers 
achtung zu erkennen giebt, wird mit ein: bid fünf⸗ 
jährigem Feſtungsarreſte, neden Dienftentlaffung, 
beſtraft. §. 11. Wer aus Veranlaſſung einer 
Dienſtſache einen Vorgeſetzten herausfordert, wird 
(in Gemäßbeit der deshalb in den Kriegs-Artikeln 
für die Offiziere, vom Jahre 1820, F. 16, enthal- 
tenen Vorſchrift) mit achtjährigem Feſtungsarreſte 
beſtraft. F. 12. Die in dieſer Ordre gegen die Du⸗ 
ellanten ſo wie gegen die Aufhetzer und Secundan⸗ 
ten enthaltenen Strafbeſtimmungen finden auch in 
dem Falle einer ſogenannten Rencontre, d. h. eines 
nicht vorbereiteten, vor dem Zuſammentreffen 
nicht verabredeten, ſondern in ungetrennter Hand⸗ 
lung mit dieſem Zuſammentreffen ausgeführten 
Zweikampfes im Allgemeinen Anwendung. Jedoch 
iſt bei Unterſuchung und Beſtrafung der Rencontres 
und der dieſen gleich zu achtenden Fälle, wo ein 
Offizier wegen einer von einem Anderen ihm zuge⸗ 
fügten Beleidigung gleich in der erſten Hitze ſich 
mit dem Degen Genugthuung zu verſchaffen ſucht, 
vorzüglich darauf zu ſehen: ob der eine oder der 
andere Theil zum Haͤndelmachen ſonſt geneigt, 
auch ob die Beleidigung von ſolcher Wichtigkeit 
und Erheblichkeit geweſen iſt, um den von dem 
Beleidigten in der erſten Hitze genommenen Weg 
der Genugthuung zu entſchuldigen. Wenn der⸗ 
gleichen Umftände zuſammentreffen, fo iſt nach 
vorgängiger forgfältiger Unterſuchung dem Belei⸗ 
diger eine ſeinem Vergehen angemeſſene Strafe 
ee und der Beleidigte, ſofern er ſonſt 

der Art und Weiſe, wie er ſich Genugthuung 


genommen, nicht ausgeſchweift hat, für ſtraflos 
zu erachten. Wer aber der Gewohnheit des Hans 
delmacheus ſchuldig befunden wird, muß auch in 
dem Falle einer bloßen Rencontre als vorſaͤtzlicher 
Duellant betrachtet und beftraft werden. Findet 
in dem Augenblicke einer Rencontre ein Subordi⸗ 
nations-Verhaͤltniß ſtatt, ſo wird dieſelbe als In⸗ 
ſubordinations-Verbrechen beſtraft. F. 13. Nicht 
weniger werden die in dieſer Ordre enthaltenen 
Strafbeſtimmungen auch dann zur Anwendung 
gebracht, wenn der Zweikampf im Auslande vors 


genommen iſt. 12170 
Wilhelm, Kurfürſt. 


5 1 8 ie Er e 10 1 

aris den 18. Januar. Vorgeſtern arbeitet 
Se. Majeftät hintereinander mit den Miniſtern des 
Innern, der Finanzen und dem Fuͤrſten v. Polignac. 

Hr. v. Polignac hat, dem Vernehmen nach, die 
Geſinnungen des Vicekdnigs von Aegypten hin⸗ 
ſichtlich Jeruſalems ausforſchen laſſen, und ſcheint 
die Hoffnung zu haben, daß dieſer Paſcha einem 
Plane zur Wiederherſtellung des Königreichs von 
Jeruſalem nicht entgegen ſeyn werde. 

Es beißt, Hr. Batismenil präfentire ſich als 

Kandidat bei dem Wahlkollegio von Nantes, das an 
die Stelle des, zur Pairswuͤrde gelangten Herrn 
Donatien de Sesmalſons einen neuen Depulirten 
zu erwaͤhlen hat. 
Im Departement der Aine hat ſich eine Affocias 
tion zur Verweigerung illegaler Steuern gebildet. 
Die Deputirten der drei Bezirke, die HH. Ches 
vrier⸗Corcelles, Laguette,Mornay u. Rodet, haben 
die a r a 

Hr. Cheron, einer der Mitarbeiter des i 
und bekannt als dramatiſcher Dichter, iſt 9 
9 von 1 * geſtorben. ’ 

as wollen die Liberalen in dieſem Augenbli 
mit der Adreſſe und der — (—' 2 
wirken? fragt die Gazette, und antwortet: „Sie 
wollen dem Könige und der Pairskammer durch 
das Journal des Debats die HH. Chateaubriand 
und Bertin, durch den Courrier ſrangais und den 
Conſtitutionnel die HH. Royer⸗Collard, Lafayette 
und Oupont de l'Eure, durch das Journal du Com- 
merce den Kris Lafitte, und durch das Journal 
der Siebzig die HH. Sebaſtiani, Humann und 
7 

as Journal le Temps fragt, auf weſſen Befe 
die Gazette ihre Angriffe vervielfache; — die Fi 
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zeite antwortet, fie ſchreibe unter keinem andern 


Einfluß als dem ihrer Grundſaͤtze und ihrer Liebe fuͤr 


das Koͤnigthum. — Das nämliche Journal fragt, 


weshalb die Gazette zwei 
und dieſe entgegnet: „Wir 5 
onen angegriffen, fondern nur zwei Maaßkegelu gez 
tadelt, die wir unter dem vorigen Ministerium aus 
dem nämlichen Geſichtspunkte angeſehen haben. Als 

r. Bourdeau eine Kommiffion beouftragte, ein Ge⸗ 

etz zu entwerfen, das die Abſetzbarkeit der Staats- 
raͤthe bezwecke, und als Hr. Roy der Deputirtenkam⸗ 
mer einen Geſetzesentwurf vorlegte, um ihre Geneh⸗ 
migung zu einer gprocentigen Anleihe von 4 Mill. 
u erlangep, äußerten wir über beide Vorſchlage Ans 
ce, die wir noch heute hegen. Die Gazette hätte 
inkonſequent gehandelt, wenn fie an Hrn. v. Cha⸗ 
brol und Hrn. v. Courvoifier gutgeheißen hätte, was 
fie an Hrn. Bourdeau und Hrn. Roy getadelt.“ 

Im Courier francais will man beweifen, der neue 
Griechiſche König koͤnne ſich, ohne den Beſitz von 
Creta und den Joniſchen Juſeln, niemals ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig behaupten. a 

Im J. 1828 zahlte man zu Paris 24,299 Sterb⸗ 
fälle (1058 mehr als im J. 1827). Diejenige Krank⸗ 


Miniſter attaquirt habe, 
haben keineswegs Per⸗ 


keit, die die meiſten Menſchen hinraffte, war wieder⸗ 


* 


um die Lungenſchwindſucht: an derſelben ſtarben 
nämlich 1133 Individuen männlichen und 1526 
weiblichen Geſchlechts. Die Lebensepochen, worin 
dieſe Krankheit die meiſten Opfer wegnahm, waren 
die nämlichen die man ſchon früher beobachtet hat, 
namlich die zwiſchen den J. 15 und 45 bei Perſonen 
weiblichen, und zwiſchen 20 und 35 bei Perſonen 
maͤnnlichen Geſchlechts. 


Großbritannien. 

London den 16. Januar. Auch geſtern um 12 
Uhr kam der Herzog v. Cumberland zum Beſuche 
nach dem Schloſſe zu Windſor und blieb in Confe⸗ 
renz mit Sr. Maj. bis nahe an 2 Uhr, wo der 
Herzog von Wellington ankam und bald darauf eine 
ange Audienz bei Sr. Maj. hatte, von welcher er 
um 41 Uhr nach London zurückkehrte. 

Heute geht das Gericht, Hr. Herries werde Praͤ⸗ 
ſident des Handelsamtes anſtatt des Herrn Veſey 


Fitzgerald werden. 
Der He Wellington ſoll (nach der Brigh- 


rzog v. 
on. Gazette) für, der Konig wider die Anerkennung 
on Miguels ſeyn. ; i 
MI u der Börfe wollte man dieſer Tage wiſſen, die 

inifter würden im Parlamente vorſchlagen, der 


Oſtindiſchen Compagnie ihren Freibrief noch auf 5 


Jahre zu verlängern. Die Vons der Compagnie 
daben dieſes Gerüchtes wegen mehrere Cours-Ver⸗ 
Änderungen erlitten. ; 

Die Times führen den ſehr bedeutungsvollen Ums 
ſtand an, daß große Verſchiffungen von Engliſchen 
Seidenwaaren nach Franzbſiſchen Häfen kurzlich 
ftattgefunden hatten! 

Dem Globe zufolge ſollen geſtern in Norwich ſo 
bedeutende Unruhen ausgebrochen ſeyn, daß die 
Aufruhr⸗Akte an drei verſchiedenen Orten der Stadt 
verleſen werden mußte. Man ſieht den ‚näheren 
Nachrichten daruͤber noch entgegen und glaubt, daß 
wieder Streitigkeiten der Fabrikanten mit ihren Ar⸗ 
beitern, wegen Reduktion des Lohnes, zu den Uns 
ruhen Anlaß gegeben haben. ? 

Im Morning-Chronicle und im Morning-Journal, 
obſchon beide Blätter fonft bekanntlich ſelten einerlet 
Meinung ſind, wird der Plan, den Prinzen Leopold 
als König nach Hellas zu ſenden, auf gleiche Weiſe 
getadelt. Erſtere Zeitung äußert: „Die Penſion 
des Prinzen ſcheint die Haupturſache ſeiner Erwähe 
lung, denn man glaubt, daß er des halb weitere Sub⸗ 
ſidien entbehren konnte. Aber er iſt ja nicht unſterb⸗ 
lich; was thaͤte Leopold IL, die Penſion ſeines ers 
lauchten Vaters entbehrend ??“ Auch glaubt dieſes 
Blatt nicht, daß es dem Prinzen je gelingen werde, 
die ehrgeizigen Anführer der Griechen, welche weder 
die Freiheitsideen, der Tuͤrkenhaß, noch ſelbſt die 
Gefahr einer volligen Vertilgung zur Einigkeit bewe⸗ 
gen konnte, zum Gehorſam zu zwingen. Das More 
ning = Journal ſieht keinen Nutzen für England in 
dieſer Wahl, dagegen aber eine Reihe zu befürchtene 
der großer Nachtheile. Der Beſitz Hannovers habe 
für England ſchon oft die unangenehmſten Folgen 
gehabt, eine Ansdehnung des Brittiſchen Schutzes 
bis auf einen entfernten Winkel Europas, ſo von 
halbwilden undändigen Horden bewohnt wird, ſchei⸗ 
ne grade nicht ſehr wuͤnſchenswerth. Auch fehlt es 
den Griechen am Gelde, um einen König zu erhalten. 
Wohl heißt es, wurden ſich die verſchiedenen Mon⸗ 
archen Europas vereinigen, um ihm in finanzieller Des 
ziehung zu Hülfe zu kommen. Das wäre in der 
That ſehr artig. Ein König durch Subſkriptionen 
beſtehend, ein König, welcher die Barmherzigkeit der 
andern in Anſpruch nehmen müßte, ſcheint dem 
Herausgeber des Morning⸗Journal ſo laͤcherlich, daß 
er ſelbſt, obgleich zur Ultratory⸗Partei gehoͤrend, 
darüber zum Republikaner werden moͤchte. 3 

Die Morning-Chronicle will wiſſen, Prinz Leo⸗ 
pold habe die Sonverainetät von Griechenland aus⸗ 
geſchlagen. 
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Ein hieſiges Blatt giebt folgende ſtatiſtiſche Noti⸗ 
zen über das Parlament: Im Oberhauſe befinden 
ſich 5 Prinzen von Geblüt, 19 Herzoge, worunter 
1 Feldmarſchall, 1 Admiral, 5 Oberſten, und 6, die 
Civilämter bekleiden; 18 Marquis, worunter 2 Ges 
nerale, 1 Admiral, 2 Oberſten und 5, die Civiläm: 
ter bekleiden; 104 Grafen, worunter 1 Feldmarſchall, 
6 Generale, 18 Oberſten, 2 Kapitäne, 1 Admiral, 
2 Geiſtliche und 24, die Civilamter bekleiden; 22 
Vicomts, worunter 4 Generale, 4 Oberſten, 2 Ad⸗ 
mirale und 7, die Civilaͤmter bekleiden; 164 Barone, 
worunter 10 Generale, 14 Oberſten, 1 Kapitän, 1 
hurich, 3 Admirale, 4 Flottenkapitaͤne und 24, 
ie Civilaͤmter bekleiden. Im Unterhauſe befinden 
ſich 20 Generale, go Oberſten, 8 Majore, 5 Kapi⸗ 
kane, 4 Lieutenants, 7 Admirale, 15 Flottenkapitä⸗ 
ue und 80 Civilbeamte. 
Se Spanien. } 
Madrid den 7. Januar. Endlich fängt die 
Kalte an nach zulaſſen. Der Froſt war unerträg⸗ 
uch geworden. In Murcia iſt der Wein in den 
Faͤſſern gefroren, und doch iſt dieſer gerade einer 
der feurigſten in Spanien. Um ihn fortzuſchaffen, 
hieb man ihn in einzelne Stucke und ſchob ihn fo 
uͤbereinander, als ob es Eisſtuͤcke aus den Alpen 
oder den Pyrenäen geweſen wären, f 
Herr Salmon iſt noch fortwährend krank. Man 
nennt Hrn. v. Labrador oder den Grafen Ofalia 
als den, der an ſeiner Stelle das Portefeuille des 
Auswärtigen erhalten wird. Hr. Balleſteros, der 
Generalinſpektor der Kavallerie, wird zum Gene— 
ralkapitän von Andaluſien, an die Stelle des Ge: 
nerals Queſada ernannt werden, der den Oberbe— 
fehl über die Koͤnigl. Garden erhalten wird. — 
Das Gerücht von der Einrichtung eines eigenen 
Miniſteriums des Janern erhält ſich. — Herrn 
Aguado's Angelegenheiten in Paris ſcheinen nicht 
den beſten Fortgang zu haben. Der Finanzmini⸗ 
ſter hat hintereinander mehrere Couriere aus Pa⸗ 
tis von ihm erhalten. Der Courier aus Liſſabon 
iſt in dieſem Augenblicke noch nicht eingetroffen; 
wabrſcheinlich iſt der hohe Schneefall an der Ver: 


ſpätung Schuld. 0 
Es ſſt von einer Miniſterialveränderung die Nes 
de, in Folge deren Hr. Salmon ausſcheiden ſollte. 
Auch heißt es, die Königin ſei unwohl. Auch der 
König ward vorgeſtern von einem Schnupfen bes 
fallen, iſt jedoch wieder hergeſtellt. i 

Der Oberſt Carvajal, Vetter der Herzogin von 
Benavente, iſt geſtorben. E 
gr Sarogoffa waren, wegen Holzmangels, Uns 


j 


ruhen, die aber dereits geſtillt find, nachdem man 
die Bäume auf der Promenade umgehauen und 
das Holz vertheilt hatte. 

An unferen Kirchthuͤren lieſt man ofters die Zus 
ſchrift: Oy se saca una alma (Heute wird eine Seele 
— aus dem Fegfeuer — herausgezogen): nämlich 
an privilegirten Ablaßtagen hat jede zu Gunſten 
leidender Seelen geſagte Meſſe die Kraft, dieſelben 
aus dem Fegfeuer zu erloſen. Hier hat man füs 
gar einen Lombard zu dieſem frommen Zwecke! 
Aus einem Berichte der Verwaltung deſſelben ers 
giebt ſich, daß dieſe Anſtalt, ſeit ihrer Stiftung 
im Jahre 1724 bis zum Nov. 1826, nicht weniger 
als eine Million und 30,595 Seelen für die Sum⸗ 
me von 171 Millionen 643,300 Realen, und vom 
1. Novbr. 1826 bis dahin 1827 wieder 71,409 
Seelen fuͤr die Summe von 1 Million 427,000 
aus dem Fegfeuer erlöft hat. Zu dieſem Zwecke 
find im Verlaufe jener Zeit 548,921 Meſſen gele⸗ 
ſen worden, was fuͤr jede Seele im Durchſchnitt 
etwa 169 Realen macht. Der Weg zum Himmel 
iſt demnach bei uns ziemlich wohlfell, nur Schade, 
daß die Wege auf Erden, d. h. die Landſtraßen, 
in ſo ſchlechtem Zuſtande ſind. 

YP „er tu g a l. 

Liſſabon den 30. December. Wir ſtehen am 
Vorabend großer Ereigniſſe. Das Elend iſt auf 
den hoͤchſten Grad geſtiegen, Handel, Gewerbe 
und Ackerbau liegen darnieder, das Papiergeld ver⸗ 
liert 29 Proc. Die Paͤchter wollen ihren Pachtzins 
nicht mehr zahlen und an verſchiedenen Orten faͤngt 
die Unordnung bereits an. Die Soldaten in El⸗ 
vas, denen kein Sold gezahlt wird, hätten beinahe 
ihren Commandauten erſchlagen. 

Die hieſige Garuſſon iſt verſtärkt worden. Zwei, 
Schiffe ſiud mit 200 Mann und Munition nach 
Madeira abgegangen. f 

Die im Dez. 1808 errichteten 16 Legionen, die 
man Nationallegionen nannte, find vtrabſchiedet 
und durch 8 neue Regimenter erſetzt worden, wel⸗ 
che den Titel fuhren: Corps der Vevorrechteten 
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ler iſt ein Brief in Umlauf, der für mehrere 
Paus ſehr krankend iſt. Es wird dba det vor⸗ 
. daß D. Pedro ſie zuerſt aus ihrem 
ichts hervorgehoben, indem er ihnen durch Ueber⸗ 
tragung geſetzgebender Befugniſſe das Gefühl von 
Ehre einzufloßen bemüht geweſen; allein feine Wahl 
ſei auf unwiſfende Menſchen ohne Adel der Geſin⸗ 
nung gefallen, die eine ſtumme Tyrannei den Era 

drterungen eines Parlaments vorzoͤgen. 

Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 9. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
“ (Vom 30. Januar 1830.) en 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 28. Januar. In der Nacht vom 
19. zum 20, d. Mi. wurde ein Gutsbeſitzer im 

brodaer Kreiſe in feiner Behauſung von vier 
Räubern überfallen, gemißhandelt und beraubt. 
Die Räuber waren zu Schlitten. hingekommen und 
ſchlugen von dort den Weg nach Poſen ein, 7 
An demſelben Abend hielten zwei mit tuͤchtigen 
Knütteln verſehene Kerle, einen aus dem Schro⸗ 
daer Kreiſe nach Poſen zu Schlitten kommenden 
jungen Geiſtlichen, jenſeits des bei Poſen belegenen 

orfes Zegrze an, wurden jedoch durch ein geſchick⸗ 
tes Kommando des Geiſtlichen, welches eben jo 
geſchickt von dem Kutſcher ausgefuͤhrt wurde, ver⸗ 
hindert, ihren Zweck zu erreichen. Wahrſcheinlich 
gehörten die beiden Straßenräuber zu jener Bande. 
— Am 25. d. Mts. ließ der 14jaͤhrige Sohn des 
hieſigen, ſeit einigen Tagen nach Thorn verreiſten 
Zitronenhandlers Schinkel, einen großen Topf 
mit glühenden Kohlen in die Mitte des Gewoͤlbes 
ſtellen, damit die Zitronen u. ſ. w. nicht erfrieren 
mochten, wurde aber von dem Dunſte dermaßen be- 
taͤubt, daß er zur Erde fiel. In dieſem Zuſtande blieb 
er über 12 Stunden, von Niemandem bemerkt, liegen 
und erſtickte. Die demnaͤchſt herbeigeholte Arztlis 
che Hülfe that, trotz der größten Anſtrengung, leis 
der keine beabſichtigte Wirkung mehr! 


Die Eröffnung des dritten ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages iſt auf den 14. Februar d. J. feſtgeſetzt. 


In einem offentlichen Blatte wird von dem Rit⸗ 
ter Nicolo Paganini geſagt: „Da der berühmte 
Virtuos nunmehr ſchon mehreren Wochen in Frank⸗ 
furt a. M. raſtet, ohne ſichtbarlich feine kuͤnſtleri⸗ 
ſchen Zwecke zu verfolgen, ſo muß man annehmen, 
daß ihn irgend ein Intereſſe hier zuruͤckhalt, das 
ihm noch wichtiger iſt, wie die Ausbeutung ſeines 
ſeltenen Muſiktalents.“ — Hätte ſich der Einſen⸗ 
der dieſer Notiz näher erkundigen wollen, fo wür: 
de er erfahren haben, daß die Gründe, weshalb 
Hr. P. in unſerer Mitte feiert, keine ſolche ſind, 

le zu einigen zweideutigen Zeilen Veranlaſſung 
geben konnten.“ Paganini weilt hier, weil ſein 
el den, das immer mit ihm iſt, kränkelt, und 
* Sr neue Compoſitionen, unter Anderm ein 
Sa zert, worein er die Melodie zu der Arie aus 
uſt „Liebe iſt die zarte Blüthe“ verwebt hat, 


für fein bevorſtehendes Auftreten in Paris vorbe⸗ 
reitet. Leute, die ſich mehr dafür intereſſiren, was 
P. geiſtig ausgiebt, als was er baar einnimmt 
oder „ausbeutet“, hätten den Wunſch, derſelbe 
moͤge doch in unferer Stadt ein Konzert veranftals 
ten, lieber ausgeſprochen, als Privatverhaͤltniſſe 
berührt geſehen, die keinen Fremden kümmern, 

f ; (O. P. A. 3.) 

Eine Privatgeſellſchaft hat auf Spekulation in 
der Nähe von Paris für Jagdliebhaber aller Art 
einen Jagdpark eingerichtet, worin denſelben gegen 
beſtimmte Beiträge, mit Verſchaffung aller denk⸗ 
baren Bequemlichkeit, das Jagen auf beſtimmte 
Zeit oder das ganze Jahr durch freiſteht. Die Ge⸗ 
ſellſchaft will jahrlich mehrere hunderttauſend Stucke 
Wild aller Art in den Park liefern. 

Seit einiger Zeit hat man in England ſehr ge⸗ 
lungene Verſuche gemacht, Schiffe ganz aus Eiſen 
zu verfertigen. Sie gehen weniger tief als Hölzer 
ne, ſind wohlfeiler und ohnedies dauerhaft. 
Der Herr Biſchof in Augsburg hat, wie oͤffent⸗ 
liche Blatter melden, nicht zugegeben, daß dort 
eine große Schlittenfahrt vor ſich ging, welche an 
einem Sonntage ſtatt haben ſollte. 

Briefen aus Jaſſy zufolge war die Kälte daſelbſt 
am 24. Dezember auf 29 Grad Reaumur geſtie⸗ 
gen. — In Przemysl zeigte, einer brieflichen 
Nachricht zufolge, das Thermometer am obge⸗ 
dachten Tage — 2449. 

Wegen der ſtrengen Kälte find in Berlin alle 
Ehrenpoſten, ſelbſt an den prinzlichen Palais, eins 
gezogen worden, und ſaͤmmtliche die Wache bezie⸗ 
hende Soldaten haben Filzſchuhe erhalten. Dieſe 
menſchenfreundliche Maaßregel iſt unmittelbar vom 
Könige ausgegangen. Auch in Dresden erhielten 
in der firengften Kälte, auf Koͤnigl. Anordnung, 
die Poſten an des Königs und der Prinzen Palais 
Filzſchuhe. i 

Ein Oelhaͤndler, welcher mit einem Maulthier und 
Eſel, beide mit Oel beladen, in Spanien von Dorf 
zu Dorf zu ziehen pflegte, iſt, nebſt den beiden Laſt⸗ 
thieren, von den Wolfen aufgefreſſen worden. — 
Im verfloſſenen Monat Nov. ſind im Freihafen 
von Cadix 137 Schiffe, an Gehalt 87944 Tonnen, 
eingelaufen, und von da ab ausgeſegelt 102 Schiffe 
mit 40705 T. Ladung. 

Aus Chriftiania vom 6. Januar wird gemeldet: 


Aller, ſowohl ins als ausländifchen Neuigkeiten ente 


nf 1% e nr ee 


f behrend, koͤnnen wir doch die für unfere Stadt und 


die Gegend hoͤchſt erfreuliche Nachricht mittheilen, 
daß wir Abends um 6 Uhr das Vergnügen hatten, 
den lange erwarteten Gaſt, den Schnee, zu empfan⸗ 
gen, und es ſchneit nun recht ſtark fort. 

Man ſpricht von dem Gerüchte, als wolle Se. 
Exc. der Praͤſident, Graf Capodiſtrias, die der griech. 
Regierung von Seite der Franzoſen bei ihrer nahe 
bevorſtehenden Abreife zu Übergebenden Feſtungen 
nicht durch Griech. Truppen hefegen laſſen, ſondern 
deren Beſchuͤtzung einigen Ruſſ. Marine⸗Bataillonen 
anvertrauen. a 0 
Das Wochenblatt der Stadt Neuburg enthält un⸗ 
ter der Rubrik: Neueſte Literatur, eine Ankuͤndi⸗ 
gung: „Adolphs Verzweiflung und Verſdhnung.“ 
Verfaßt von Koͤnig Ludwig von Bayern. Ein war⸗ 
nendes Beiſpiel vor dem Abfalle von dem Glauben 
an Jeſum und ſeine Kirche. Mit einer Vorrede. 
Paſſau 1829. en j 
Die traurige Ueberraſchung. 

Nach unſaͤglichen Beſchwerden war der General 
von Ochs auf dem Ruͤckzuge von Moskau in Orsza 
angekommen und ging zum Bürgermeifter Berk, bei 
welchem er auf dem Hinmarſche einquartiert war, 
um wieder Aufnahme zu ſuchen. Das ganze Haus 
war jedoch überfüllt: Der General bat um ein klei⸗ 
nes Zimmer, das er kannte. „Jas, hieß es, „in 
dieſem liegt ein kranker Weſtphaͤliſcher Offizier, der 
aber wahrſcheinlich heute noch ſterben wird; dann 
ſollen Sie es haben!“ Der General geht hinauf, 
den Landsmann und Kameraden zu ſehen! Wen fin— 
det er? Den eigenen Sohn, der in der Schlacht bei 
Moſaisk zwei ſchwere Wunden erhalten hatte, den 
er gleich nach dem Vaterlande zuruͤckgeſendet, den 
er laͤngſt in Sicherheit geglaubt hatte! Allein zu 
den Wunden war auf der Reife 0 heftiges Nerven⸗ 
fieber gekommen, und fo das Forkbringen unmögli 

eworden! Da ftand nun der Vater am Lager des 
aoggloſen Sohnes! Nun, er hoffte doch, ihm 
die Augen zudrücken zu koͤnnen. Aber ſieh da, es 
kommt der Befehl, ſchon in zwei Stunden wieder 
fortzumarſchiren! Was ſollte der Krieger nun thun, 
den ſtrengen Dienſt und die Vaterliebe in Einklang 
zu bringen? Ein Kamerad gab ihm ein Wägelchen 
mit Leinwand bedeckt. Darauf legte er den Sohn 
und ließ ihn nicht aus den Augen. Stunden lang 
führte er ſelbſt die Zuͤgel und brachte das theure 
Pfand der Liebe durch Hohlwege, Wagengedraͤnge 
und Meufchengewühl, Der Himmel aber und die 
reine Luft half. Sein Sohn genas. Gluͤcklich lang⸗ 


ten beide in Preußen nach unfäglichen Gefahren ap, 


als ſie beim Uebergang über die Bereſina noch ein 
Mal getrennt geweſen, jedoch wieder gluͤcklich ver⸗ 
eint worden waren, ent 

Cin Tuͤrkiſches Harem. 

Der Engliſche Arzt Madden erwähnt in ſeinen 
Reifen in der Türkei eines Beſuches, den er in dem 
Harem eines Pfeifenfabrikanten zu Konſtantinopel 
machte: „Ich wurde in ein Gemach geführt“, ſagt 
er, „welches mit den koͤſtlichſten Teppichen und 
mit herrlichen Diwaus verſehen war. Ich hatte 
nichts erwartet als Armuth und Elend, und Alles 
war prachtvoll. Unter den ſchoͤnen Bewohuerin— 
nen des Harems unterſchied ich die bleiche Circaſ⸗ 
fierin von der ſchmachtenden Georgierin, und die 
ſchlanke Griechin von der üppigen Türkin. Meine 
Geſchicklichkeit und Erfahrung wurde für alle dieſe 
Damen in Anſpruch genommen, obwohl nur Eine 
wiklich meines Beiſtandes bedurfte. Sie war ein 
armes Mädchen von Chios, welches erſt vor Kurs 
zem von ihrem gegenwartigen Herrn gekauft wor⸗ 
den war, der für daffelbe nicht weniger als 300 
Dollars gezahlt haben ſollte. Alle Pfeifen in dem 
Laden des Mannes ſchienen keine 50 Dollars werth 
zu ſeyn; wie es den Türken moglich wird, ihre Has 
reis zu unterhalten, habe ich niemals begreifen 
konnen. Fragt man einen Moslim, fo antwortet 
er: „Gott iſt groß!“ und dies ſcheint in der That 
die einzige moͤgliche Erklärung für die Thatſache, 
daß ein Tüͤrkiſcher Pfeifen macher ſechsmal mehr 
Weiber kleidet und nährt, als hinreichend wären, 
einen Engliſchen Handwerker in das Arbeitshaus zu 
bringen.“ 


— — 
Stadt = Theater, 

Sonntag den 31. Januar: Leben „Thaten 
und Ende des großen Räuber hauptmanns 
Rinaldo Rinaldini, zter und letzter Theil. 
Schauſpiel in 4 Akten von Hensler; (am Schluß 
des 2. Akts eine große Geiſtererſcheinung.) 
— ͥ — . — —— nu 

Avertissement. 

Die unterzeichnete Königliche Regierung beabſich⸗ 
tiget, folgende, der Allgemeinen Wittwen- Vers 
pflegungs⸗Anſtalt gehörige Güter, namentlich: 

a) die zur Herrſchaft Schwerſenz gehörigen, im 
Poſener Kreiſe belegenen Vorwerke Gru— 


vn, Lowenczyn und Kruſzewnia, 
un 5 


Sch 
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b) die im Oborniker Kreiſe belegene, aus den drei 
Gütern Boguniewo nebſt Nowisk, Par 
cholewo, und den beiden Eine Wirthſchaft 
bildenden Vorwerken Skomowo und Szy⸗ 
Pee Herrſchaft Bogunie wo und 
a achole wo 
in Laufe dieſes Jahres, und zwar noch vor dem 
Eintritt des Johanni-Termins, im Ganzen oder 
im Einzelnen licitationis modo zum Verkauf zu 
ſtellen. Es werden daher ſchon vorläufig Kauflu⸗ 
ſtige hiervon in Kenntniß geſetzt und auf die zu feis 
ner Zeit zu erlaffenden ausführlichen Bekanntma⸗ 
chungen verwieſen, in welchen die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen und die Licitations⸗Termine dem Publico 
peziell angezeigt werden ſollen. 
Poſen den 7. Januar 1830, ' 
Königlich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung für die directen Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Da zum 1. April d. J. die gewohnliche Umquar⸗ 
tierung der hieſigen Garniſon ſtatt finden wird, ſo 
werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein— 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufges 
fordert, bis zum 10. März d. J. dem Servis⸗ und 
Einquartierungs-Amte anzuzeigen, wo und bei wem 
fie ihre Mannſchaft unterbringen wollen. 

Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre Ein⸗ 
quartierung bereits ausgemiethet haben, muͤſſen 
in obiger Friſt anzeigen, ob die Mannſchaft an 
dem bisherigen Orte verbleiben, oder ob fie ander: 
weitig untergebracht werden wird, damit bei Anfer⸗ 
Pe der Quartierbillets die noͤthigen Notizen nicht 

ehlen, 

Jeder, der diefe Anzeige unterläßt, hat ſich die 


daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
gumeffen ſtehenden anne ichkeiten ſelbſt be 
Poſen den 24. Januar 1830. 


Der Ober⸗Bürgermeiſter. 


Proclama. 
„Auf den Antrag des Beſitzers von Pucolowo 
rimmer Kreiſes, werden 
1) der Joſeph von Kofzudi,- .- 
2) die Juſtine von Koſzucka, 
3) die Anna von Koſzucka, 
od J der Laurenz von Ilowiecki, 
1 er deren etwanige Erben, Ceffionarien oder ſonſt 
ihre Rechte getretenen Perſonen hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüͤche und zwar in Betreff 


a) der erſten drei Perſonen wegen der Rubr. III. 
No. 5, 6 und 7 à 133 Rthlr. 10 ſgr. einge⸗ 
tragenen Forderungen, welche fuͤr ſie, als 
Miterben ihrer Großmutter, der Marian⸗ 
ne verwittweten von Bedkowska gebor⸗ 
nen von Hellmicht, zufolge Antrages des 
ehemaligen Eigenthuͤmers von Pucolowo, 
Ignatz von Wilezynski, de dato 24. 
Auguſt 1796., ad decretum vom 29. Dez 
zember 1803 intabulirt ſind; > er 
b) des Laurenz von Ilowiecki wegen 139 
Rthlr. 14 for. 6 pf., welche Rubr, III. No. 
8. auf Grund des Potioritaͤts-Decrets vom 
29. November 1709 und der Anmeldung des 
ehemaligen Eigenthumers Ignatz von Wil⸗ 
czynski als eine Forderung aus dem Nach⸗ 
laſſe des Adam von Zakrzewski ad de- 
cretum vom 29. Dezember 1803 eingetragen 
worden, 8 
welche Forderungen nach der Behauptung des Ber 
ſitzers ſchon berichtigt ſeyn ſollen, binnen 3 Mo⸗ 
naten bei uns anzumelden oder ſpaͤteſtens im Terz, 
mine e 
den ırten Mai 1830 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr . er 
vor dem Landgerichts-Rath Nötel in unſerem 
Partheienzimmer zu Protokoll zu geben, widrigen⸗ 
falls fie mit ihren Anfprüchen an die genannten 
Intabulate werden präcludirt, und dieſe auf 
Grund der Präcluſoria im Hypotheken-Buche ges 
loͤſcht werden. . en 
Poſen den 10. Dezember 1829. 
Königl. Preußiſches Landg 
Subhaſtattions = Patent. ? 
Das im Wirſitzer Kreiſe bei der Stadt Nakel 
belegene, zur Poſtmeiſter Ritter ſchen Con- 
cursmaſſe gehörige freie Rittergut Such a ry, 
welches nach der im Jahre 1824 aufgenommenen 
gerichtlichen Taxe auf 13811 Rthlr. 20 Sgr. gas 
würdigt, und auf welches 13600 Rthlr. geboten 
worden find, ſoll auf den Antrag der Gläubiger; 
wegen nicht erfolgter Belegung der Kaufgelder, 
im Wege der Reſubhaſtation oͤffentlich an den, 
Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
termine ſind auf ir 
den 8ten Mai 18300 — 
f den ten Auguſt 183% — 
und der peremtoriſche aun. 
den sgten November 1830. 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Kroll 1 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſilzfaͤhigen 


* 


I 


Käufern werden dieſe Termine mit der Nachricht 
bekannt gemacht, daß das Gut dem Meiftbieten- 
den zugeſchlagen werden ſoll, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Gruͤnde eine Ausnahme nothwendig machen. 
Schneidemuͤhl den 28. Dezember 1829. 

f Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


A Subhaftations- Patent, 

Das im Frauſtaͤdtſchen Kreiſe belegene Gut 
Kawel zten Antheils, welches 15 4897 Atlr. 
11 ſgr. 8 pf. gewuͤrdigt worden iſt, ſoll oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und die 
Bietungstermine find auf 

den Zuſten Oktober d. J., 

den Itften Dezember d. J., 
und der peremtoriſche auf 

5 den zten März 1830 

vor dem Herrn Landgerichtsrath Schmidt im hie⸗ 
ſigen Gerichtslokale angeſetzt. Kaufluſtigen werden 
dieſe Termine mit der Nachricht bekannt gemacht. 
daß in dem letzten Termin das Grundſtlick dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen und auf die etwa nach— 
her ein kommenden Gebote nicht weiter geachtet 
werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen. 

Uebrigens ſteht bis 4 Wochen vor dem letzten 
Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Auf⸗ 
nahme der Taxe vorgefallenen Maͤngel Aa: 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
rauftadt den 30. Juli 1829. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Anzeige zur Warnung. 

Der Knecht Johann Bartofzewicz aus 
Jaktorowo, welcher durch Geſtaͤndniß und Be⸗ 
weis uͤberfuͤhrt iſt, den Boten Joſe ph Gogcine 
skiſaus Ludom, in dem Margoninsdorfer Walde 
auf der öffentlichen Straße von Jaktorowo nach 
Mürgoninsdorf mit einer Runge erſchlagen, und 
beuſelben einer Summe Geldes von 95 Kthlr. 25 
ſar- beraubt zu haben, iſt wegen dieſes Verbrechens 
durch die gleichlautenden Erkenntniſſe des Land⸗ 

erichts zu Schneidemuͤhl in erſter, und des Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts des Großherzogthums Poſen 
in zweiter Inſtanz, zur Schleifung nach der Richt⸗ 
ftätte und zur Todesſtrafe mit dem Rade von uns 
ten verurtheilt, dieſe Entſcheidung auch von des 
Koͤnigs Majeſtaͤt am 2gten September v. J. be⸗ 
ſtaͤtigt, heute aber die Strafe an dem Verbrecher 
bollfeckt worden. S 5 
Korondwo den 19. Januar 1830. 

Königl. Preuß. Inquiſitoriat. 


Subhaſtations⸗Patent. 8 

Zufolge Auftrages des Königl. Landgerichts zu 
Poſen, haben wir im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation zum offentlichen Verkauf des den Franz 
Hinczewskiſchen Eheleuten angehoͤrigen, zu Ruda 
bei Rogaſen sub No. 1. 


die Bietungs⸗Termine 
1) auf den 28 ſten December c., 
2) = » 25ſten Januar 1830, 
3) = „ 206 ſten Februar ej. 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags 8 Uhr in unſerer 
zu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Rogaſen den 21. November 1829. 
Königl. Preuß. Friedens? Gericht. 


— 


Ich bin Willens, mein ſaͤmmtliches Inventarium, 
beſtehend: 

1) aus einer hochfeinen Schaͤferei conſtanter Ra- 

ce, worunter ſich circa 130 Böcke befinden, 
2) Kühen und Jungvieh, Oldenburger Abkunft, 

3) Pferden und Fohlen, 

4) Schweinen, Ziegen und Federvieh, 

5) bedeckten und unbedeckten Wagen, 

6) allerhand Wirthſchafts⸗Geräthſchaften, als 

3: B. Hexel⸗, Dampf-, Quetſchmaſchine u. a. 
S. m., ſogleich oder ſpaͤter zu verkaufen. 
Gay bei Samter den 25. Januar 1830. 
Eduard Rißmann. 

Aus der Graflich v. Stoſchſchen Merinoheerde 
zu Manze, Nimptſcher Kreiſes (4 Meilen von 
Breslau) werden hochfeine Merinowidder und 200 
zur Zucht taugliche dergleichen Mutterſchaafe zum 
Verkauf geſtellt. 

Same Tor Das Wirthſchaftsamt. 

dnfte Parıfer Blumen un 0 
ſchoͤne Haarlocken und Eau de Colosne LT” 
: Sk in Commiſſion N 
in Delfarben, das Bildni uͤßer { 
Magdalena, 6 Fuß 2 6 der büßenden Maria 
mit vergoldeten Rähmen, hat empfangen 

x 8 

Markt No. 39. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum ma⸗ 
che ich bekannt, daß ich mich als Weiß⸗ und Sä⸗ 
miſchgerber etablirt habe; verſpreche alle Arten 


Wild: und Zahmleder auszuarbeiten und auch zu wa⸗ 


ſchen, bitte um geneigten Zuspruch. 
Poſen, auf der Walliſchei Nro. 27. 
F. Günter. 


belegenen, gerichtlich auf 
1625 Rthlr. abgeſchaͤtzten freien tee 


Gerichtsſtube angeſetzt, wo⸗ 


* 


Zoll lang, 3 Fuß 10 Zoll breit, N 


Krzyzanowski, 


